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Karlsruher Lhronik
Karlsruh «, r . November 1928.

, Sefchichlskalenber
kz ij, v00-: Eewerbefreiheit in Preußen . — 1818 Johann Jacoby :

- Unglück der Könige . . .
" — 1917 Rücktritt Michaelis .

Uirlej „ -lnlgt. — 1918 Matrosenversammlung in Kiel . — 1922
»i,t d-, ? .Republik. — 1923 Zerfall der Groben

wrialdemokrattschen
Koalition . Aus-

Minister .

Ieppeliana
es wurmt uns Karlsruher immer noch ein bitz -
Zeppelin uns kürzlich sehr „von oben herab " be-

ik Eanz Karlsruhe war damals auf den Beinen , als
>tit $ bl o

“öen dahinzog : die buntbemützte Jugend hatte be-
- Rippen gespitzt zu einem Mark und Pfennig erschüt-
Jutta , die besseren Backfische zückten schon die Taschen-

g te
'
un war bereit , vor Begeisterung radzuschlagen, da

tlern °br Zeppelin — man bedenke : uns , den Haupt -
‘̂ tten iT ^ie kalte Schulter . Die Baden -Badener hingegen

n Jw wie eine Probiermasel von allen .Seiten bewun -
-1° war starker Tabak , und Karlsruhe hat einige Tage
. Aber Kränkte Leberwurst gemimt . Mit Recht.

ist das Stimmungsbarometer für den Luftriesen

>»1

tSjubttü Spötter . Dieser Brigant ist zweifellos für den Zep -
/> 1a oa fofftft - OTmnmtffrtfi rtotnoToit mriri »

>k»>

Nen „Sehr schön "
. Zeppelin ist Trumpf , nichts kann

m aufkommen . Besonders sein blinder Passagier ist
$-1 Ä bes Sages .

Sen & ni ? Hat er sicttK? d' e
jt er nicht ein Bravourstück der Rekla -

sich eingeschmuggelt oder wurde er ? So

.öugkrästiger , als es selbst Amanullah gewesen wäre .
>°8ar , daß dieser gerissene Junge den Ruhm Eckeners

«Der Knabe Karl fängt an , mir fürchterlich zu,eV Wen« , »T>er Knabe Karl fangt an , mir furchterucy zu
^ Eckener in Friedrichshafen ausrufen , wenn er
Aei % wie sich das Heer der Journalisten und Photogra -
-ih?M7 !. dei, , üuf eine so nebensächliche Person wie ihn , sondern

unternehmenden Jünalina stürzt .
daß es in Karlsruhe

wimmelt . Bloß schade ,
Selbst kleine Jungens ,yn ftn* wenig auf sie hört . .

oh ^ Mit Eierschalen versehen , reden wichtig von Ravi -
^ !>e^ ? ^°berichten , Blaugas , Vertikalböen . Und daß das

nicht klappte , finden sie unerhört , weil doch fast
Schwarzhörer , also gewissermahen vom Vau ist.

Vn » ' Zeppelin hat wieder einmal ganz Karlsruhe in
^ kehr, daß , wie eine Putzfrau vom Rat -
tzf^ hlte , mehrere Väter ihren neugeborenen Töchtrrn^ n Zeppeliana geben wollen . r .

^ Wohnungsbau 192$
^ tabtiat bat folgende Abänderungen beschlossen:

^ I^ ..Ausgabeposten „Zinsen für Wobnungsbauanleben 1925
- '

uqj.
°er Wobnungsbaukaffe wird um 108999 RM „

RM . auf 793 900 RM ., und damit auch der Ge -
^^ nosten (Zinsen und Kosten für aufgenommene Kapi «

1122 800 RM . auf 1022 600 RM . ermätzigt, ebenso der
s '

j PHtjJ H 3 b der Stadthauptkasse erscheinende gleiche Ein «
"E »

ig ag unj, der unter Teil II Ziff. 1 b erscheinende Ausgabe «
5 ®o

'
r+

2328 000 auf 2 228 000 RM . : hiergegen wird der Aus «° ° st
um

der Wohnungsbaukasse
100 000 RM ., also

(Gewährung von Bau -
von 1500 000 RM . auf

er fü
"7 °. " höht .

, «t die Förderung des Wohnungsbaues im Rechnungsjahr
stehende Kavitalbetrag von insgesamt

wird um 600 000 RM .. also auf 5 350 000 RM .,

UV * * 1-
S l ,l>t dil

!,Är
ih -4h ' £ ? n8 des Mehrbetrags haben zu dienen :

Wirtschaftsmittel in Höbe von 100 000 RM . (bisher
v 5t 5 *;» also küftig 1600 000 RM ) , b) weitere beim Vad.

"" Förderung des Wohnungsbaues aufzunebmende Kom»
^ N -n . in Höbe von 500000 RM . (bisher 1500 000 RM .,2 OVO 000 RM .) . Zur Aufnahme der weiteren Kom
lj, ^ " ach Maßgabe der hierfür geltenden Bestimmungen

*>Hn , mdtrat ermächtigt. Die Verwendungsfrist dafür wird
1930 erstreckt.
der Erhöhung der Mittel gemäß Ziffer 2 darf

. A» ,
°uden a) die Summe der Bauhypotheken um' uü. (bisher

H ^ OOOOOOO RM .) .
u 5

HJnt ^ aernäh Ziff . 2 und 3 zur Förderung des Wobnungs
^.^ ung stehenden Mitteln dürfen , unter entsprechen -

iV " Betrages für Bauhypotheken , weitere 100 000 RM .
(bj^ ^uschlub- und Jnstandsetzungsdarleben abgezweigt

200 000 RM .. also künftig 300 000 RM .) .

^ bt
„Was lesen Sie . . . r

^ Jf : Etwas abseits von der Straße , ist ein freundlicher
»ii — " ttt Bäumen und Bänken ; mit Schatten und Kies ;

u
" "d Kindern ; mit Sandkästen und Planschbecken ;

Kügelchen ; mit Puppen und Teddys ; mit Eimern
Und s . ün>d sonst noch mit vielem, vielem anderen bunten

- - - - - - - . - -
und

„ mn. nicht zu vergehen die vielen Spielbälle , klein
tindihl Ober dem Ganzen waltet und schaltet ein lebhaft

'w ‘Nel .̂ Er Frohsinn in seinem reich bewegten Tändel - und
Ui>,g

U°t^ st seinem Licht und Schatten . Beides ist ja doch so
s'a ^ ftna

'0 bedingt und muß also sein ; auch hier schon in den
J nt (i8 en ,

n und Versuchen des Daseinskampfes , in diesen
*:V der

'Glaser Kindheit .
. • QUf

e 'ne« Bank, unter dem breiten Ahornbaume , dem
^ l>k

u ^ oem 5p Iafee _ ajj€ S Ihrige sind Kastanien und
^ °̂ iun

°en
.
bi e t Frauen es sich bequem gemacht , und

flc> Eine ältere und eine Großmutter . Man könnte
’ !; :u Sa L . sitz^ drei Generationen " beisammen, und ,chie

ahlen
Auch das uralte

-* ■> Cv!?.
'ubt die jüngste von den dreien strahlend in einem

^ Ueugj ^ Ogelchen vor sich bin und her.
. eit >

°stu munterer Rcdclust plätschert freundlich bewegt
-11

' bi s Q̂
’cn dahin durch den leichten Sommermorgen . Und

i, .
"bE , in den Kästen und darum herum , tollt und

beit der Kleinen unter Mütterchens lieben Augen, mahnenden Zu¬
rufen und etlichen energischen Klapsen.

Das Kind der jungen Frau ist in seinem Fahrbettchen allmäh¬
lich eingelullt . Hin und wieder mal zieht es pausbäckig an seinem
unvermeidlichen Lutscher wie ein niedlicher Blasebalg und räkelt
sich gam zufrieden im Schlafe. Die junge Frau fährt nun ihr
Wägelchen mit recht fürsorglicher Borsicht beiseite, nimmt ihr
Plätzchen wieder ein, zieht eine Zeitung hervor , blättert und liest .

Auf einmal werden die nervösen Augen ihrer älteren Nach¬
barin ganz bedenklich groß und gröber , bis sie schließlich mit einer
ganz veränderten und schier tonlosen Stimme bervorsvrudelt :
„Waaa —s lesen Sie da - den Volksfreund ? - ?"

Die Junge : „Ja , den Volksfreund !" Die Altere : „Ja — ist
denn das eine Zeitung für Sie ? - " Die Junge : „Ja , warum
denn nicht?" Die Aeltere : „Nu , ich dachte halt immer , Ihr Mann
sei auch Beamter ! ? —" Die Junge : „So ? - Nun und ?
Dürfen denn die. „Be — am — ten" keinen Volksfreund lesen ?"
Die Aeltere : „Nu , wissen Sie , der Volksfreund , das ist dich bloß
die Zeitung für die Roten - und das sein doch bloß alles Ar¬
beiter - oder nicht ?" Die Junge : „Ja , freilich, das stimmt
schon. Und mein Mann ist ja auch ein Arbeiter und ein sehr flei¬
ßiger dazu. Der rackert sich doch so viel ab für uns vom frühen
Morgen bis in die Nacht hinein !" Die Aeltere : „Sooo ? — Na,
und was ist denn Ihr Mann , wenn man schon fragen darf ? Mei¬
ner ist ja Obervostschaffner!" Die Junge : „So , so, der meinige ist
freilich nur Studienrat , aber er wird es wohl auch noch mal zum
Ober -Studienrat bringen .

" Die Aeltere : „Nee , das hätte ich nicht
gedacht !" Und jetzt schielt sie etwas von der Seite rüber .

Die Junge : „Und was lesen Sie denn für eine Zeitung ?"
Die Aeltere : „Wir halten abwechselnd die Badische Presie oder das
Tagblatt .

Die Zunge : „So , und damit finden Sie sich so mir nichts dir
nichts ab, Sie als Frau eines Beamten und denkende Mutter
Ihrer Kinder ! - Freilich , diese Generalanzeigerpresse ist eine
etwas bequeme Sache , aber doch nur eine sehr klägliche und kärg¬
liche Kost für die geistige Armut , das heißt , für alle, die von einer
fast grenzenlosen Bescheidenheit in gewisien Dingen und mancher¬
lei Beziehungen, die uns alle sehr viel angeben, befangen sind.
Das sind allerdings zu wesentliche Fragen einer groben Weltan¬
schauung , die sich nicht so mit einigen Worten erledigen lasten.
Aber das eine will ich Ihnen sagen: wir Frauen hätten niemals
unsere heutige Stellung im Staate und in der Gesellschaft erreicht,
wenn nicht die Sozialdemokraten — jene Roten , von denen Sie
vorhin so eigentümlich sprachen — immer und immer wieder die
Sache der Frau so ganz zu ihrer eigenen gemacht hätten , wenn
nicht der Sozialismus allein für die Gleichbewertung und
Gleichberechtigung der Frauen so unablässig gekämpft und sie auch
endlich bei der Begründung und Durchsetzung der Republik in
Deutschland für uns errungen hätte . Sehen Sie , so ist es doch ,
und wir Frauen ganz besonders, wir alle ohne Unterschied sind
den „Roten " dafür allein schon zu vielem , ja zu allem Dank ver¬
pflichtet! Also kann ich Ihnen auch nur raten , kommen Sie doch
nächstens einmal mit mir in eine Versammlung der „roten Ar¬
beiter "

, dann wird es wohl nicht allzu lange dauern , bis Sie ganz
au» sich selbst b«rau » finden werden, warum wir alle den Volks«
freund lesen und der Sozialdemokratischen Pattei angebören
müsten. Und da ist noch sonst so manches andere . Nun , ich hoffe ,
wir werden uns ja wohl noch öfter einmal hier begegnen, und
dann kommen Sie doch einmal mit , nicht wahr , liebe Frau ?"

Die Aeltere ist dazu entschlosten . Ja ! Sie wird mitkommen.
Bestimmt ; denn sie ist doch eine kluge Hausfrau ! —

Auch „das Große!" am anderen Ende der Bank nickt den bei¬
den anderen Frauen ernst und lebhaft zu : „Ja , ja , das datt man
freilich nicht versäumen . Da bin ich immer mit dabei , trotz mei¬
ner alten Tage !"

Oie Situation in der Weltwirtschaft
und die Vedeutung der Sewerkjchasten

Ueber dieses Thema spricht im Aufträge des
ADEB . am Sonntag , 4. November , vorm .

' 11 Uhr , im Bolkshaus , Schützenstraße 16,
Reichstagsabg . P . Eraßmann (Berlin )
Vorsitzender des Allgemeinen Deutschen

Eewerkschaftsbundes

SewerKfchaftsKollegen erscheint zahlreich

Srunübesitzwechserund Ljvpothekenverkehr
im 3. Vierteljahr 192$ in der Stadt Karlsruhe

Im 3. Merteljahr 1928 wurden 259 (3. Viertekjahr 1927 : 261,
3 . Vierteljahr 1913 : 280 ) Liegenschaften im Gesamtwert von
4,5 Millionen Mark (4,4 bezw . 4,5 Millionen Mark ) u m g e s e tz t .
Davon waren verkauft worden 227 (IW bezw . 149) Liegen¬
schaften im Gesamtwert von 4,2 Millionen Matt (3,7 bezw . 1,8
Millionen Mark ) ; von diesen Verkäufen entfallen 141 (93 bezw .
29) mit einem Wett von 3,5 Millionen Mark (3,1 bezw . 1 .1 Mil¬
lionen Mark ) aus bebaute und 86 (105 bezw . 120) Liegenschaf¬
ten mit einem Wert von 0,7 Millionen Matt (0,6 bezw . 0,7 Mil¬
lionen Mark) auf unbebaute Grundstücke . Letztere hatten eine
Gesamtfläche von 116 233 Quadratmeter (77 787 bezw . 61231 Qua¬
dratmeter ) .

Hypothekeneintragungen erfolgten in 714 Fällen
(8. Vierteljahr 1927 in 707 und 3. Vierteljahr 1913 in 3Q1 Fällen )
im Gesamtwert von 9,7 Millionen Mark (9,7 bezw . 5,4 Millionen
Matt ) . Davon entfallen 584 (591 biz. 225) mit einem Wert von 7,4
Millionen Mark (8,1 bezw . 4,1 Millionen Mark ) auf bebaute und
130 (116 bezw . 76) mit einem Wert von 2.3 Millionen Mark (1,6
bezw . 1 .3 Millionen Mark ) auf unbebaute Grundstücke . In diesen
Ziffern sind die Aufwertungshyvotbeken , sofern die Aufwertung
zum gesetzlichen Höchstsatz erfolgte , nicht enthalten .

Soweit der Zinsfuß ermittelt werden konnte, erfolgte die Her -
gabe der Hypothekengelder »u einem Zinsfuß von 4—16 Prozent .
Die Hypotheken mit einem Zinsfuß von 7—10 Prozent machten
55,1 Prozent der Zahl der Hypotheken und 62,8 Prozent des
Hypotoekenbetrage aus . Dagegen wiesen im 3. Vierteljahr 1913
66,8 Prozent der neu eingetragenen Fälle mit 84 Prozent des Ge¬
samtbetrages einen Zinsfuß von über 4—5 Prozent auf , und im

3 . Vlertelrahr 1927 umfaßten die mit über 6—10 Prozent ver¬
zinsten Hypotheken 57,1 Prozent der Fälle und 68 Prozent des Be¬
trages .

Bei diesen Mitteilungen über den Zinsfuß sei noch einmal
darauf hingewiesen, daß bei einem großen Teil der Neubestellungen
(etwa 28 Prozent ) der Zinsfuß nicht bekannt ist. Betont sei auch,daß es sich bei dieser Zusammenstellung nur um den Zinsfuß bei
Eintrag der Hypothek handelt , daß aber in sehr vielen Fällen der
Zinsfuß schwankt je nach dem Reichsbankdiskont.

Löschungen an Hypobtheken fanden in der Verichtszeit 369
statt ( im 3. Vierteljahr 1927 : 506 , 3 . Vierteljahr 1913 : 321 ) . Alle
369 batten einen Wert von 2,8 Millionen Gold- bezw . Reichsmark
( 1927 : 89 einen Wert von 5,1 Millionen Paviermark und 417
einen Wert von 3,1 Millionen Gold- bezw . Reichsmrrk , 1913 : 321
einen Wert von 4,5 Millionen Mark ) . St . A .

Spurlos verschwunden ist seit Dienstag dieser Woche der
Obersteuerinsvektor Heinrich M ö r b e r . Derselbe klagte am Mon¬
tag über Unwohlsein und man ist über den Verbleib des Mannes
besorgt.

( : ) So heilt Pfarrer Kneipp . Mit einem Vortrag seines
Bundesvorsitzenden eröffnete am Mittwoch abend der Karlsruher
Kneivv-Verein die Reihe seiner diesjährigen Wintervortröge . Der
Vorsitzende des hiesigen Vereins , Herr K . Schwarz , machte zu¬
erst die Mitteilung , daß nun auch hier in Karlsruhe ein Kncivv-
arzt ist, nämlich Herr Dr . E . Bios . Sodann ergriff Herr Dr .L u tz - Wörisbofen das Wort zu seinem Vortrag „So heilt Pfarrer
Kneipp" . Der Redner griff auf die Anfnäge der Wasser- und Na¬
turheilkunde zurück und erzählte in anschaulichen Worten , wie
Pfarrer Kneipp zu seiner Heilmethode kam . Als er als junger
Mensch sehr schwer krank und fast verzweifelt war , griff er zu Vin¬
zenz Priesnitz ' Aufzeichnungen über dessen Kaltwasserkuren . Er
behandelte sich nach diesen Aufzeichnungen selbst und erzielte den
wunderbaren Ettolg , daß er gänzlich gesund wurde . Es wurde
darüber gesprochen und nun kamen auch andere Menschen zu ihm
und wollten geheilt sein . So kam Pfarrer Kneipp dazu, sich in das
Studium der Wasser - und Naturheilkunde zu vertiefen , um ihre
Segnungen seinen Mitmenschen im allgemeinen zugute kommen zu
lassen . Pfarrer Kneipp ging dabei von der Voraussetzung aus .daß eine Krankheit von innen heraus geheilt werden müsse , daß
man lediglich den natürlichen Heilungsvrozeß des Körpers unter¬
stützen müsse . Die wunderbaren Erfolge , die Pfarrer
Kneipp erzielte , sprachen von selbst für seine Heilweise. Und
heute kann man sagen, daß der Wunsch nach naturgemäßer Heil-
weise und der Glaube an eine solche weiteste Volkskreise bewegt
und beschäftigt . Mit großem Interesse vernahmen die Anwesenden
Herrn Dr . Lutz' eigene Krankheitsgeschichte uni seine Bekennung
zur Kneipp ' schen Heilmethode. Zum Schluß ries der Vottragende
den Zuhörern Pfarrer Kneivvs Losungsworte »u : Zurück zur
Natur ! Im zweiten Teil seines Vortrags brachte Herr Dr . Lutz
eine Reihe interessanter Lichtbilder , die seinen Vortrag wirkungs¬
voll ergänzten . Dieser erste Vortragsabend war ein guter Anfang
für die diesjährigen Wintervorträge des Kneivvvereins . wbr.

( : ) Verband für Frauenbestrcbungen . Am Mittwoch , den 23 . Oktober,
hatte der Verband für Frauenbestrebungen seine Mitglieder
zu einem Vortragsabend eingeladen . Frau Dr . Kapp - Schwörcr ,
Kinberärzttn in Fretburg , sprach über die Frage der Kinderzahl .
Deutschland ist durch die geringe Geburtenzifser bereits in die Reihe der
. sterbenden Völler " eingctreten . Zahlreiche Gründe haben zu diesem trau -
rtgen Ergebnis geführt . Soll nun gegen die Beschränkung der Kinderzahl
«tngeschrttten werden ? — Selbstverständlich — aber nicht bedingungslos .
Ebenso wie der Mensch seinen Verstand gebraucht, Mittel und Wege zu
finden , um Krankheiten zu heilen und Leben zu verlängern , muß er mit
größter Verantwortung zu verhüten suchen , daß Lebensunfähiges zu Siech ,
tum und Schlimmerem Verurteiltes entsteht. Es soll daher Empfängnis
verhütet werden , wo es sich um gewisse Krankheiten , verbrecherische An-
lagen oder wirklich « Not handelt . Ter Geburtenrückgang kann wirksam
nur bekämpft werden , wenn man seine Ursachen erkennt. ES sollte in
den jungen Menschen der Materialismus bekämpft und durch größeres
Verantwortlichkeitsgesühl ersetzt werden . Slm besten aber wird gegen di«
Beschränkung der Kinderzahl angekämpst durch ausreichende wirtschaftliche
Hilfe für die mit Kindern gesegneten Familien . Was in dieser Beziehung
bis heute geschieht , ist nicht genügend , um die Kindersrcudigkeit zu heben.
Biele Vorschläge wurden in dieser Hinsicht schon gemacht , wie z . B . die
ElterNschastsversicherung, Herabsetzung der indirekten Steuern , eine groß,
zügige Wohnungspolitik , u .a .m . Die Rednerin schloß ihren interessanten
Vortrag mit dem Wunsche , daß bald die geeigneten Maßnahmen ergrissen
würden , um die drohende Gefahr abzuwenden und dem deutschen Volke
seinen Platz unter den Kulturvölkern des Abendlandes zu erhalten . P .

Zur Landung des „Graf Zeppelin ". Aus Anlaß der glücklichen
Landung des von Amerika zurückgekebrten Luftschiffes „Graf Zep¬
pelin " in Friedrichshasen a. Bodensee, bat der Oberbürgermeister
folgendes Telegramm an Dr . Eckener gesandt : „Von Stolz erfüllt
über die glämende Fabrt des „Graf Zeppelin " sendet zur guten
Heimkehr herzlichste Glückwünsche die Landeshauptstadt Karlsruhe .
Oberbürgermeister Dr . Finter .

"

Arbeiter -Radiobund , Ortsgruppe Karlsruhe . Gemeinschaftliche
Besichtigung der Karlsruher Funkausstellung beute Freitag , den
2 . November, abends 8 Uhr , unter Führung des Ausstellungsleiters .

Das Tomaschek -Quartett im Friedrichsbof . Eine Wiener Mu¬
sikerfamilie gastiert seit Dienstag im Friedrichsbof . Das Tomaschek-
Quartett bringt alle die Tugenden mit , die besonders uns Süd¬
deutschen so sympathisch berühren , sind wir doch auch mit den
Wienern stammesverwandt . Wiener Gemütlichkeit, Wiener Tem¬
perament , Wiener Freude und Wiener Musik : wo die beisammen
sind, da ist „Stimmung "

. So ist es auch allabendlich im „Fried¬
richshof". Dabei ist das , was dieses Kunstlerquartett bietet , kei¬
neswegs nur Unterhaltungsmusik , im Gegenteil , das Programm
trägt durchaus bochkünstlerischen Charakter , wenn natürlich auch
zwischen hinein die echte Wiener Musik zu ihrem Rechte kommt . Im
Mittelpunkt der Künstlerschar steht die 14jährige Violinkünstlerin
Anny Tomaschek , ein ausgesprochenes musikalisches Talent ,eine junge Meistenn der Geige, die mit ihrem Können auf einer
außerordentlichen stünstlerischen Höhe steht . Mit der Selbstver¬
ständlichkeit eines fertigen Virtuosen wirft dieses Wiener Mädel
die raffinierten technischen Finessen der Zigeunerweisen von Sara -
sate hin , und mit einem herzlichen, innigen Gefühl spielt sie die
die raffinierten technischen Finessen der Zigeunerweisen von Sare -
sete hin , und mit einem herzlichen , innigen Gefühl spielt sie die
Serenade von Toselli, und mit echt Wiener Schwung spielt sie die
Walzer von Strauß . Ob es Wiener Volkslieder sind, oder Wiener
Walzer oder klassische Musik , die junge Künstlerin ist mit der
eben nur dem Wiener , der Wienerin eigenen Musizierfreudigkeit
bei der Sache . Wien hat uns schon so viele musikalische Talente
geschenkt ; Anny Tomaschek zählt auch zu ihnen . — Am Klavier
sitzt Herr Leo Borkenfeld , ebenfalls ein Künstler von aus¬
gezeichnetem Können . In der Begleitung wie als Solist setzt sich
Herr Birkenfeld durch und weiß die Aufmerksamkeit der Hörer zu
fesseln . Herr Tomaschek und Frau Tomaschek ergänzen in
ausgezeichneter Weise die musikalischen Darbietungen ihrer Toch¬
ter . Lylovbonvorträge , Zithervorträge , verleiben dem Programm
eine Vielseitigkeit , die den Abend zu einem äußerst unterhaltenden
gestaltet.

lUifi t „eium , mui u00,8 Piozeni oer neu eingeiragenen rraur mu Prozent oes we - eine -rneueiriureir , vie « uuw 0u nuw « uuoun umeiwuiien
Kinderlust und schier ungebä ndigte Frei - samtbetrages einen Zinsfuß von über 4—5 Prozent auf , und im gestaltet.

MÖBELHAUS Heinrich Karrer PhUippstr.Nr.19
N'vLl*<ieii h Dielet große vorteile in Preis, QuaiHüt und Zahlung — Große MSßeiaussteiiung — Lieferung Mo Uiohnung ger Auto

—- pn . n » — Fm*. nt - - F. brlh - ngMeiuowM .
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